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(Drittes Blatt.) 


Prozeß Witſchel in Tilſit. 
Schon in früher Morgenſtunde drängte eine zahlreiche Men⸗ 
ſchenmenge nach dem Zuhörerraum des Schwurgerichtsſaales. Um 
9 Uhr Vormittags wird der Angeklagte Witſchel von einem Ge⸗ 
fangenwärter auf die Anklagebank geführt. Witſchel iſt ein mittel⸗ 
großer beleibter Herr von ſehr vornehm erſcheinendem Aeußeren. 
Er heißt mit Vornamen Otto Rudolph Hermann, iſt am 23. No⸗ 
vember 1839 zu Perleburg geboren, evangeliſcher Confeſſion, 
Premier⸗Lieutenant der Landwehr⸗Cavallerie. Am 1. April 1869 
wurde er Kataſter-Kontroleur in Pr. Eylau, 1882 als ſolcher nach 
Tilſit verſetzt, 1884 zum Steuer⸗Inſpektor ernanut. Bis zum 
Jahre 1889 wurde er zehnmal disciplinariſch beſtraft. Am 29. 
April 1891 wurde er aus ſeiner Stellung durch Entſcheidung des 
Staatsminiſteriums im Disciplinarwege entfernt, weil unter anderen 
nklagepunkten erwieſen war, „daß er eine von ihm angefertigte 
kataſteramtliche Karte zum Zwecke der Täuſchung feiner vorgeſetzten 
Behörde heimlich abgeändert und durch eine zweite heimliche Ab- 
ünderung dieſe Fälſchung zu verdecken geſucht habe“. Nach feiner 
Dienſtentlaſſung behielt Witſchel ſeinen Wohnſitz in Tilſit. Am 
13. Januar wurde er dort zum unbeſoldeten Stadtrath gewählt. 
— Der Verhandlung wohnen fünf Aerzte als mediziniſche Sach⸗ 
verſtändige bei. Dieſe ſollen nach Schluß der Beweis-Aufnahme 
ein Gutachten über den Geiſteszuſtand des Angeklagten abgeben. 
Der Angeklagte bemerkt auf die Fragen des Präſidenten nach 
feinen perſönlichen Verhältniſſen: Er habe zunächſt in feiner Vater⸗ 
ſtadt Perleburg die Realſchule bis zur Prima beſucht und ſich als— 
dann für die Prima eines Gymnaſiums vorbereiten laſſen. Nach 
Abſolvierung der Prima des humaniſtiſchen Gymnaſiums zu 
Thorn ſei er königlicher Feldmeſſer geworden und habe zunüchſt 
als Feldmeſſergehilfe in Gumbinnen und Inſterburg gearbeitet. Er 
ſei verheirathet und Vater zweier erwachſener Töchter. Er habe 
nach feiner Dienſtentlaſſung zwanzigtauſend Mark Privat⸗Vermögen 
beſeſſen und habe ſeinen Wohnſitz in Tilſit behalten. Eines Tages 
jet er dem Oberbürgermeiſter Theſing auf der Straße begegnet. 
Dieſer habe den Arm voll Acten gehabt und ihm geklagt, daß er 
mit Arbeit überbürdet ſei. Er habe darauf bemerkt: ich möchte 
auch gern arbeiten. Dann laſſen Sie ſich doch zum Stadtrath 
wählen, erwiderte der Oberbürgermeiſter. Er wurde danach ſehr 
bald zum Stadtrath gewählt. Im Dezember 1893 ſei ex Polizei⸗ 
verwalter der Stadt Tilſit geworden. Dies Amt habe er bis Ende 
Auguſt 1895 verwaltet und ſei dann freiwillig aus dem Amt ge⸗ 
ſchieden. — Auf Befragen des Präſidenten bemerkt der Angeklagte: 
Der Director des hieſigen Stadttheaters kam um die Erlaubniß 
bei uns ein, „Die Weber“ aufführen zu dürfen. Ich verbot die 
Anfführung. Der Director bat, ihm doch die Aufführung zu ge- 
ſtatten, er werde alle anſtößigen Stellen ſtreichen. Ich erwiderte: 
Ich kenne das ſchon, es bleibt bei dem Verbot. Wir haben bis 
1890 nicht einen einzigen Sozialdemokraten in Tilſit gehabt. 
Inzwiſchen ſind Agitatoren aus Königsberg nach Tilſit gekommen 
und bei der Reichstagswahl 1893 wurden uns ſchon weit über 
1000 ſozialdemokratiſche Stimmztttet in die Urne geworfen. Sie, 
lo bemerkte ich dem Theaterdirector, haben „Die Weber“ in Memel 
zur Aufführung gebracht. Sie ſind dort vorher in die focial- 
demolratiſchen Verſammlungen und Kneipen gegangen und haben 
dort die Leute aufgefordert, in's Theater zu kommen. Ich kann 
alſo unter keinen Umſtänden die Aufführung geſtatten. Gleich 
darauf traf ich den Oberbürgermeiſter. Dieſer ſagte zu mir: Sie 
haben die Aufführung der „Weber“ verboten, das geht doch nicht, 


wir müſſen die Aufführung geſtatten. Ich erwiderte: Die Ent⸗ 
ſcheidung über die Aufführung habe ich und ich kann die Aufführung 
eines Stückes nicht geſtatten, das der Sozialdemokratie Vorſchub 
leiſtet. Der Oberbürgermeiſter verſetzte: Was ſich Se. Majeſtät 
der Kaiſer in Berlin gefallen laſſen muß, müſſen wir uns auch 
gefallen laſſen. Bedenken Sie doch, Tilſit iſt eine freiſinnige Stadt, 
was ſoll die Bürgerſchaft, was ſoll die Stadtverordueten-Verſamm⸗ 
lung dazu ſagen. Ich erwiderte: Das ſoll mir ſehr gleichgiltig 
ſein, ich geſtatte die Aufführung um ſo weniger, da auch der 
Herr Landrath damit einverſtanden iſt. Am ſelben Abend las ich 
jedoch in Zeitungen von dem Theaterdirector: „Der Vorverkauf 
für die Aufführung der „Weber“ hat begonnen.“ Um das Pub⸗ 
likum vor Schaden zu bewahren, erließ ich ſofort in den Zeitungen 
eine Anzeige, daß die Aufführung der „Weber“ verboten ſei. In 
Folge dieſer Anzeige ſtellte mich der Oberbürgermeiſter zur Rede, 
und als ich ihm erwiderte, daß ich die Aufführung der „Weber“ 
auf keinen Fall geſtatte, ſagte er zu mir: „Ich habe Ihnen das 
Polizeiamt übertragen und entſetze Sie hiermit ſeierlichſt als 
Polizeiverwalter.“ Ich ſagte dem Oberbürgermeiſter, Sie haben 
kein Recht, mich meines Amtes zu entſetzen: dazu iſt nur der Mes 
gierungspräſident befugt. „Ich nehme Ihnen hiermit das Polizei⸗ 
amt ab“, verſetzte der Oberbürgermeiſter „und ich geſtatte die 
Aufführung.“ Ich telegraphirte in Folge deſſen ſofort an den 
Regierungs⸗Präſidenten. Dieſer telegraphirte zurück: „Die Auf⸗ 
führung der Weber hat zu unterbleiben.“ Ich begab mich darauf 
in die Expedition der „Tilſiter Allg. Zeitung“ und forderte den 
Verleger, Herrn Otto v. Mauderode auf, nochmals die Anzeige 
aufzunehmen, daß die Aufführung der „Weber“ verboten ſei. Herr 
v. Mauderode ſagte zu mir: „Dieſe Anzeige nehme ich nicht auf. 
Sie ſind nicht mehr Polizeiverwalter, ſondern der Oberbürgermeiſter. 
Im übrigen wird heute Abend etwas Schönes über Sie in der 
Zeitung ſtehen.“ Ich erwiderte: Ich werde Ihnen zeigen, daß 
ich doch noch Polizeiverwalter von Tilſit bin und werde, ſollte 
etwas Ungeſeßliches in der Zeitung ſtehen, dieſelbe confisciren laſſen. 
— Präſ.: Herr v, Mauderode und eine Comtoriſtin haben be⸗ 
ſchworen, Sie hätten geſagt: „Wenn die Anzeige heute Abend nicht 
in der Zeitung ſteht, dann werde ich dieſelbe konfisziren laſſen.“ 
Sie haben dies aber eidlich in Abrede geſtellt? — Angekl.: Ich 
habe daſelbſt verſtändlich die Wahrheit geſagt. Es wäre ja doch 
Wahnſinn geweſen, wenn ich geſagt hätte, ich werde die Zeitung 
konfisziren laſſen, wenn meine Anzeige nicht aufgenommen ſei. Ich 
entnahm aus der Bemerkung des Herrn von Maude rode, daß ein 
„Schandartikel“ über mich in der Zeitung ſtehen werde. Des halb 
ſagte ich: wenn etwas Ungeſetzliches in die Zeitung ſtehen ſollte, 
dann werde ich dieſelbe confiseiren laſſen. Die Comtoriſtin hat 
meiner Meinung nach mich mißverſtanden und fahrläſſig ausgeſagt. 
Ich will nicht behaupten, daß von Mauderode einen wiſſentlichen 
Meineid geleiſtet, allein von Mauderode hat eine große Vorein⸗ 
genommenheit gegen mich. Ich bemerke außerdem, daß mich ver⸗ 
ſchiedene hohe ruſſiſche Beamte beſuchten und mir ſagten, ſie hätten 
gehört, daß in Tilſit ein ſehr ſchneidiger Polizeiverwalter jei. Sie 
baten mich, auf die Sozialdemokraten Tilſits doch ein ſehr wach⸗ 
ſames Auge zu haben. Es wurde uns nun berichtet, daß ſich hier 
mehrere Ruſſen unangemeldet aufhalten und daß ſolche vielfach in 
der Druckerei des v. Mauderode verkehren. v. Mauderode druckt 
nämlich außer ſeiner Zeitung kirchliche Bücher, Aufrufe und Plakate 
Ich ließ deshalb einmal die v. Mauderode ſche Druckerei von einer 
Anzahl Polizeibeamten umſtellen, und es gelang uns, 8 Ruſſen, 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 30 Sey 
tember 1896 iſt am ſelbigen Tage in 
unſer Pre kuren⸗Regiſter unter Nr. 144 
eingetragen, daß der Kaufmann William 

andeker zu Thorn als Inhaber der 
daſelbſt unter der Firmn: 

W. Landeker 
beſtehenden Handels niederlaſſung (Fir- 
men⸗Regiſter Nr. 456) den Kaufmann 
Adolph Landeker zu Thorn er⸗ 
mächtigt hat, die vorbenannte Flrma 
per Prokura zu zeichnen. (4205) 
Thorn, den 30. September 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


Nachlaß ⸗ Auktion ! 


Montag, den 5. Oktober er., 

von Vormittags 9 Uhr ab, ö 

werden Gerſtenſtraße Nr. 16 verſchledene 
achlaßgegenſtände als 

mahagoni Möbel, darunter 

1 mah. Schreibſekretär, zwei 


A ͤ TTT 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 


als der beste holländische Kakao ist 


Staatsmedaille 1888. 


Kildebrund 5 


Deutscher Aakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfund, 


Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig." 


Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Sr. Maj. des K 


birk. Bettſtellen m. Matratzen, 
Spinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Wäſche u. Küchen⸗ 
ſachen 


Ufentlich meifibietend gegen gleich baare 
ezahlung verkauft werden. (4176) 
x ans nicht geſtattet. 
utes Pianino, 1 Wäſche⸗ 
b, 1 Sophatiſch, 1 Spiegel, 
egulator, / Dutzend Stü le, 


mit aufgehoben. 


Hellmich. 


1 Rtleiderjpi Junge Mädchen, 
de f Junge Mädchen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, lönnen 


verkaufen. (4202) 
romberger⸗Vorſtadt, Garten: 
ſtraße 48, 1 Tr. links. 


ſich melden bei 


Bekanntmachung. 

Die durch dieſſeitige Verfügung vom 
23 Juni cr. über die Ortſchaft Rubin 
kowo verhängte Hundeſperre wird bier: 

(4210) 

Mocker, den I. Oktober 1896. 


Der Amts-Vorſteher. 


L. Kirstein, säckerfr. 37, II. 


2 anftänd, junge Leute 
mit auch ohne Beköſtigung finden von 
ſofort ab gutes Logis. Zu erfragen in 


der Expedition dieſer Zeitung. 4043 k permiethen. 
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die ſich hier unangemeldet aufhielten, zu verhaften. v. Mauderode 
proteſtirte gegen die Verhaftung mit dem Bemerken, daß die Leute 
nur mit kirchlichen Schriften handeln. Ich fand aber bei dieſen 
eine Reihe nihiliſtiſcher Schriften und verfügte daher, 
die Leute ſofort über die Grenze zu ſchaffen. Der Angeklagte er⸗ 
zählte im weiteren, daß, nachdem ihm v. Mauderode die Aufnahme 
der Anzeige verweigert hatte, er wieder ganz ruhig in ſein Bureau 
gegangen ſei. Darauf ſei der Oberbürgermeiſter in ſein Bureau 
gekommen und habe ihn aufgefordert das Bureau zu räumen, da 
er nicht mehr Polizeiverwalter ſei. Er habe erwidert, er könne 
nur vom Regierungspräſidenten ſeines Amtes entſetzt werden, er 
werde daher das Burean nicht räumen und nur der Gewalt weichen. 
Er habe ſofort an den Regierungspräſidenten geſchrieben und dieſer 
habe verfügt, er (Witſchel) ſolle das Amt des Polizeiverwalters 
behalten. Einige Tage darauf forderte ihn der Oberbürgermeiſter 
auf, doch freiwillig das Polizeiamt niederzulegen, es könnten ſonſt 
kleine Artikelchen in den Zeitungen erſcheinen, die ihm unangenehm 
ſein würden. Er erwiderte darauf, er fürchte dieſe Zeitungsartikel 
nicht; ſollten aber dieſelben eine Beleidigung gegen ihn enthalten, 
dann werde er den Strafantrag ſtellen. „Bedenken Sie aber, daß 
bei ſolchen Gelegenheiten immer etwas hängen bleibt“, habe der 
Oberbürgermeiſter verſetzt. Dieſe Bemerkung frappirte mich unge⸗ 
mein, ſo daß ich zu dem Oberbürgermeiſter ſagte: Nun bedaure 
ich, daß, als Sie mich zur Räumung des Polizeibureaus aufforderten, 
ich Ihnen nicht mit Gewalt, d. h. mit Waffengewalt gegenüber 
getreten bin. — Präs.: Der Herr Oberbürgermeiſter hat beſchworen, 
Sie hätten zu ihm geſagt, Sie bedauerten, daß Sie ihm nicht mit 
dem Revolver gegenüber getreten ſeien; dies haben Sie in der 
Prozeßverhandlung gegen den Redakteur Epſtein eidlich in Abrede 
geſtellt? — Angekl.: Jawohl, ich bleibe auch heute noch dabei, nur 
geſagt zu haben: ich bedaure, Ihnen nicht mit Gewalt, d. h. mit 
Waffengewalt gegenüber getreten zu ſein. — Präſ.: Das Wort 
„Revolver“ haben Sie nicht gebraucht? — Angekl.: Beſtimmt nicht, 
Herr Präſident. — Präſ.: Es wird nun ferner behauptet, Sie 
hätten zu dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Schlegelberger geſagt: 
Wenn Ihnen die Stadtverordneten-Verſammlung ein Mißtrauen 
ausſpreche,) dann werden Sie ſofort Ihr Amt als Polizeiverwalter 
niederlegen. Sie haben dieſe Aeußerung ebenfalls eidlich in Abrede 
geſtellt? — Angekl.: „Jawohl“, Herr Präſident. Ich habe zu 
Schlegelberger gejagt: Ich bin ja mit dem Polizeiamt nicht verhei- 
rathet und würde, wenn mir die Stadtverordneten dauernd ihre 
Unzufriedenheit ausdrückten, die Polizeiverwaltung freiwillig nieder⸗ 
legen. Es fiel mir aber nicht ein, zu jagen, wenn die Stadtver- 
ordneten mir ein Mißtrauensvotum gäben, würde ich jofort mein 
Amt niederlegen. — Präſ.: Nun ſollen Sie einmal von dem 
Kutſcher des Pferdehändlers Werthmanr, Gawehn, als Sie in 
deſſen Stall ein Pferd beſichtigten, mit Gewalt aus dem Hofe 
hin ausgeworfen worden ſeien. Sie haben dies aber eidlich 
in Abrede geſtellt. Angekl.: Jawohl, Herr Präſident. Gawehn 
hat mich nicht angerührt. Wenn er dies gethan hätte, dann würde 
ich aus Nothwehr den Mann ſofort niedergeſchoſſen hahen. — 
Präſ.: Sie haben in dem Prozeß Epſtein beſchworen, daß Sie einen 
Revolver bei ſich trugen, während von anderen Zeugen beſchworen 
wurde, daß Gawehn Sie doch gewaltſam hinausgeworfen habe und 
daß Sie einen Revolver damals gar nicht beſaßen? — Angell.: 
Ich beſitze ſchon ſeit 1893 einen Revolver und habe ihn an jenem 
Tage bei mir getragen. (Fortſetzung folgt.) 
Fit die Redaktion verantwortih: Karl Frank, in Thorn. 


önigs, Berlin. 


Metall- und g Holz- ſowie mit Tuche 
überzogene 

e e 
e Ausw n D 

on —.— Kleider, Jacken : 

liefert zu den dilligſten Preiſe 

Sarg⸗Magazin von 483747) 

Koppernikusſtr. 30, 
ſchräg über der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Brombergerſtraße 46 
iſt die Parterrewohnung links, Brücken ⸗ 
ſtraſte 10 ein Lagerkeller per ſofort zu 


Nachdem ich meinen Kurſus in der 


Damenſchneiderei 

in der Hochſchule des Hrn. Dierk-Berlin 
beendet, habe ich mich, in Verbindung mit 
Fräulein Marie Hempel, hier nieder⸗ 
gelaſſen und empfehle mich der gütigen Be⸗ 
achtung der Damen Thorns's u. Umgegend. 

Im Oktober 1896. 4221 

Ida Giraud, 
Marie Hempel. 

Thorn, Strobaudſtr. 4. 


au 
Junge Mädehen 
erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei Frau A. Rasp, Schloß⸗ 
ſtraße 14, vis-A-vis dem Schützen hauſe. 


Meine Schloſſerei 


für Bauarbeiten u. Treppen, Grabgitter 
elektriſche Anlagen ꝛc. befindet ſich jetzt 


Araberstr. No. 4. 
Reparaturen werden ſchnell, ſauber und 
billig ausgeführt. 4188) 
Hochachtungsvoll 
Georg Doehn, Schloſſermeiſter. 
Meine Wohnung 
befindet jich jest 
Baderſtraße Ur. 20, 2 Er. 
A, Burezykowski, 
Malermeifter. 4213 


Meine Stellmacherwerkſtälte 
befindet ſich jetzt 2 
Heiligegeiſtſtraße Nr. € 
in der S. Krügerschen Wagenfabrik. 
E. Bahl, »tellmadermftr. 


n das 
7 


Ein unmöbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengelaß iſt per jojort 
tober zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 
J. Kusel. 


Durch günſtigen Ankauf eines großen 


Gardinen -La 


bin ich im Stande, creme und weiße Gardinen, abgepaßt und vom Stück in reizenden 
neuen Muſtern und haltbaren Qualitäten zu 


ganz enorm billigen Preiſen 
8 abzugeben. 
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A. Smolinski, 


Seglerſtraße 30, im Hauſe des Herrn Keil, 


zeigt hiermit den 


4 Eingang ſaͤmmtlicher Neuheiten » 


* an für die Herbst- und Wintersaison an. 
6 Er: Mm 1 170 Mein Lager iſt reichlich ausgeſtattet in in⸗ und aus⸗ 
U WW e uudiſchen Herrenſtoffen, ſowie in 46 
D | ferigen Herren- u. Knaben- 7 
Anzügen, We 

Paletots, Hohenzollernmänteln, Jopen 


und verkaufe dieſelben 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Anfertigung nach Maaß in 12 Stunden. 
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N N WALK Nl NI 1 N Ne b Uuterſtützung durch Arbeit 
I verkaufslokal: Schillerſtr. 4 
Reiche Auswahl an 
‚Sc hürzem. 


Bekanntmachung. 


Nach 8 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 find von dem Jahres ⸗Ein⸗ 
kommen u. Anderem auch in Abzug zu bringen. 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu 
zahlenden Schuldenzinſen und Renten, 

2. Die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 

trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
A Altentheile, 

ie von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon, geſetz- oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, 
Unfall⸗, Alterse und Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 6 
Penſionskaſſen, 2 
4. Verſicherungsprämien, welche — Ver⸗ 

ſicherung des Steuerpfiichtigen auf den 

Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 

werden, ſoweit dieſelben den Betrag 

von 600 Mark nicht überſteigen, 
.Die Beiträge zur Verſicherung des 

Gebäudes oder einzelner Theile oder 

Zubehörungen des Gebäudes gegen 

Feuer⸗ und anderen Schaden. 

6. Die Koſten fßr Verſicherung der Waa⸗ 
renvorräthe gegen Brand⸗ und ſonſti⸗ 
gen Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ 
Anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben⸗ 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schulden⸗ 
zinſen pp. berückſichtigt werden dürfen, deren 
Beſtehen keinem Zweiſel unterliegt, fordern J 
wir diejenigen Steuerpflichtigen, denen eine 
Steuererklärung nicht obliegt, auf, die Schuld⸗ 
zinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebeusver⸗ 
ſicherungsprämien u. ſ. w., deren Abzug be- 
anſprucht wird, in der Zeit vom 5. bis einſchl. 
31. Oktober d. Js., Nachmittags von 4-5 


u Kü i⸗Neben⸗K t 

Wenden ber kenrſenten Beine . Ureitestt. mr ff 
Beitrags⸗, Prämienquittungen, Policen 250 — 46. OW 

anzumelden. 419 7 N 2 fg. re 
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Thorn, den 28. September 1896. >— Scheuertüchern, E emden, 
Der Magiſtrat. 2 2 a Beinkleidern, Hüteleien u. f. w 
vorräthig 


Beſtellungen auf Leibwasche, Häkel⸗, 
Strick-, Stickarbeiten und dergleichen werden 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt; auch 
wird Wäſche ausgebeſſert. 4219 

Der Vorstand. 


Gold und: Silber 
Enn u zu höchſten Preiſen. mumil 
Er ren 

— vor, ie. Wennrbeiten, — 


— en e Kinaben-Müntel 
Bekanntmachung. von 4 Mk. an. He ＋ H O R N. von 4 Mk. an. 
Weidenverkauf auf der Ziegelei⸗ # — 

Kämpe der Stadt Thorn. . 4 N 

Zum Verkauf der 3jährigen Weidenſchlöge 
Nr. 8 mit einer Hiebs fläche von 3 914 Hekt. 

9 832 „ 
ſowie von ca. 500 Eir. einjähr. Welden im 
Schlag 6 und 7 und auf den Pachtwieſen 
am Winterhafen haben wir einen Verkaufs⸗ 
termin auf 
Freitag, den 16. Oktober d. I, 
Vormittags 10 Uhr 

au Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt ein⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufsbedingungen 
auch vorher im Bureau 1 (Rathhaus 1 Tr.) 
eingeſehen bezw. von demſelben gegen Er⸗ 
ſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden können. 6 
Die Weidenſchläge werden anf Verlangen 
vorher vom Hilfe fötfter Neipert-Broms 
berger Vorſtadt vorgezeigt werden. 
Verſammlungsort zum Verkauf am 16. 
Oktober 1896, Vormittags %10 Uhr im 
Reſtaurant „Wieſes Kämpe.“ 

Thorn, den 26. September 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Um unſer großes Lager in 


Knaben-Anzügen u. Mänteln 


zu räumen, verkaufen ſelbige von 4 Mark an. 
Moderne Facons. Dauerhafte Stoffe: 


Gleichzeitig empfehlen unſer reichhaltiges Lager in fertiger 


Kerren-Surderobe, 


ſowie den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 
in in- u. 1 Stoffen. 


Bestellungen nach Maass 


werden unter Garantie des guten Sitzens schnellstens ausgeführt. 


poſtlagernd erbeten. 4208 


er Arbeiter 
können ſich melden beim Polier 


Für den Monat Oktober d. Is. haben ld. Kammergebändes b Pforte IV 
5 folgende Holzverkaufs termine anberaumt: R Selbft einget rn 


Montag, den 12. Oktober d. Js., Vor⸗ N“ en a'? Al Me M 9 IN DAS i 
a 8 10 Uhr in Renczkau im Gaſthaus | NN UN V ' WIN WN ene 


von Splittftöfjer. 
K. "Schall, 


Hnaben-Anzüge 
von 4 Mk. an. 


ehrling 


nfeſſion ze = 


2. Montag, den 26. Oktober d. Js., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in Barbarken im Mühlen⸗ 
gaſthaus. 
> Mike n 
gegen Baarzahlung gelangen folgende Holz⸗ 
A nur Kieſer aus dem Einſchlag 
1. Schutzbezirt Barbarken: 22 Rm. Kief. Thorn. Schillerstrasse No. 7. 
1 Gewicht 2 Kilo. Reparaturen find. jo gut wie 
e ee Rm. Kief. Spalt⸗ — ausgeſchloſſen. Gratis großer, iflujtrirter "Nathan: Leise: 
müppel, (Schläge), 2 Pracht⸗Kalalag (390 Abbildungen). Ein Fräulein > 
n Möbel > Mag AZIn. Erstes Solesisches Musik- Instrumenten- ſucht Stellung zur Führung au 
Kloben 4 Totalilät), 63 Rm. Kiefern Vorsandt-Geschäft loder als Stütze . Schon in Stellun an 
Spaltfnüppel (Totalität und Schläge), pe > g 
N Kiefern Bauholz mit 2,75 Fm. Solide Bezugsquelle. Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. n rin geiuct Eiffabeibhr. 32 
Juha Spezialität: (375) 8 k toffel — (eben 
Jede Art 
ait Kisar Spalitnipnet . Giubben, Feine Jpeiſekarlofffeln 
7. 7 Schußbezirk Stemort: Schlage: Kloben, ‚(magnum bonum) 5 ‚Dam er 
— Spaltknüppel und Stubben, Totalität: A Ctr. 2,20 Mk., von 5 Etr. 8 DO in und au 4223 
l dn wee b. Mare dee ab 2 Wi. liefert auf Beſtellung ins Sa Whites sds Gutmerf 18, 12 
3% Stangenhaufen.) Haus (4133) Die Win elbahn 
Thorn, den 30. September 1896 Nogowo bei Tauer. * abet, in 
Der Magiſtrat. Th. Englisch. 3 en 


„Oktober 189596: 
W. W. Klambt, Neurode i. Schl. 1G. 8. vorh. Fi erb. u. F. 100 Exp. d. 
3. Schutzbezirk Guttau; Schläge u. Tota⸗ 5 f 
Wohnungs- Einrichtungen. 


Eliſabethſtraße 12 Zub. v. ſofort z. verm., daf. auch 


2. Etage zu vermiethen. 4095 1 frdl. fl. ® f. 1 alleinft. Perf. z. h. Büderfir. 3. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Eruſt Lam beck, Thorn. 


1 5 1 Wohn. 2 gr. hell. Zim, h. Küche 


